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Beilun 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Plenarſitzung vom 5. Dezember. 


Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
8 — Bundes rathstiſche: Staatsſekretär im 
Keichsjuſtizamt Dr. v. Schelling und mehrere Kom⸗ 
miſſarten, ſpäter Staatsminiſter im Reichsſchatzamt 
v. Burchard. 

Präfident v. Wedell- Piesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung nach 1½ Ubr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Jortſeßung der zweiten Berathung des Etats, 
und zwar beginnt dieſelbe beim Etat der Reichs- 
juſtizverwaltung. 

Die einzelnen Poſitionen werden ohne er- 
hebliche Debatte nach den Anträgen der Kommiſſion 
bewilligt. 

Unter den Ausführungen des Referenten Abg. 
v. Strombeck (Zentr.) iſt namentlich die Mit- 
theilung von Intereſſe, daß einer ſeitens des Ver⸗ 
2 treters der verbündeten Regierungen abgegebenen 

Erklärung zufolge Erwägungen wegen Ermäßigung 

der Gerichtskoſten ſtattfänden, ſowie die weitere 

Mittheilung, daß von dem bürgerlichen Geſetzbuche 

der allgemeine Theil, das Obligationenrecht und 

das dingliche Recht vollſtändig und das Familien- 
recht nahezu fertig geſtellt jei. 

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. von 
Schelling führt aus, daß er bei Aufſtellung 
des Etats der Ueberzeugung geweſen, die ver- 
mehrten Geſchäfte beim Reichsgerichte würden nach 
der beantragten Schaffung dreier neuer Raths⸗ 

8 ſtellen bewältigt werden konnen. Allein in Folge 

. eines erneuten bezüglichen Antrages des Reichs- 
gerichteprüſidenten habe er ſich von der Nothwen- 
digkelt der Bildung eines neuen (6.) Zivilſenate 
überzeugt, und dem Hauſe werde demnächſt ein 
durch dieſe Vermehrung des Reichsgerichtsperſonals 
veranlaßter Nachtragsetat zugehen, weshalb es ſich 
empfehlen würde, die Berathung dieſer Poſitkon 
vorerſt auszuſezen. (Beifall.) 

Nachdem ſodann auf Anregung des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.) Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Ur Meyer die Erklärung abgegeben, 
daß der Bau des Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig 
nach Kräften gefördert werde, und nach einer 
längeren Ausführung des Abg. Dr. v. Gräve- 
ni (deutſche Reichsp.) über den ſtetig wachſenden 
Umfang der Geſchäfte des Reichsgerichts, wird die 
Berathung des noch übrigen Theiles des Etats 
der Reichs juſtizverwaltung auf Antrag des Abg. 
Dr. Braun (5freiſ.) ausgeſetzt. a 

Es folgt der Etat des Reichsſchatzamts; auch 

die einzelnen Poſitionen dieſes Etats werden un⸗ 
verändert genehmigt, nachdem im Verlaufe einer 
unerheblichen Diskuſſion Bundeskommiſſar Geh. 
Ober-Reg.⸗Rath Schraut auf Anregung des 
Abg. v. Schal ſchea erklärt, daß die Zahl der 
Einpfennigſtücke erheblich vermehrt worden jet, daß 
jedoch die Münzverwaltung keine Veranlaſſung ge- 
habt, der Frage nach Herſtellung don 21,-Pfen- 
aigitüden näher zu treten. 

Bel dem folgenden Etat, dem des Reichs- 
eiſenbahnetats, entſpinnt ſich eine eingehendere De- 
batte über die ganze Organiſation dieſes Amtes, 
welche namentlich von einem Redner der Oppo⸗ 
Ktion bemängelt wurde, während Bundeskommiſſar 
Geh. Ober-Reg.⸗Rath Körte den Nachweis 
führte, daß das Reichseiſenbahnamt in wünſchens⸗ 
werther Weiſe fungire. 

Nach Schluß der Debatte, an welcher ſich 
aue dem Hauſe die Abgg. Kröber (deutſche 
Volkspartei), Schrader (dfreiſ.) Dr. Ham 
macher (nat.-lib.) und Dr Windthorſt 
(Zentrum) betheiligten und welche nach Lage der 
Sache ein zreifbares Reſultat nicht aufweiſen 
konnte, wird der Etat in allen ſeinen Theilen be⸗ 
willigt, worauf ſich das Haus zum Etat des Rech- 
nungshofes wendet. 

Auch dieſer wird ohne weitere Debatte ge- 
nehmigt, nachdem auf eine Anfrage des Abg. 
v. Benda (gnatlib.) Staatsſekretär im Reichs 
ſchaßamt v. Burchard die Erklärung abgegeben, 
daß die verbündeten Regierungen nicht in der Lage 
wären, unter den beſtehenden Verhältniſſen der 
wiederhol! Peblkeſchten Neuorganiſation des Rech- 
nungshofes näher / zu. treten. 

Darauf ver weiſt das Haus auf Antrag des 
Abg. * Maltzahn Gültz (dbkonſ.) 
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den Etat des Reichs -Invalidenfonds an die 
Budgetkommiſſion. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 

Tagesordnung: Dritte Berathung des An- 
trages des Abg. v. Köller (dkonſ.) betreffend die 
Penſionirung der Reichsbeamten; erſte Berathung 
des Antrages der Abgg. v. Helldorff und Graf 
v. Kleiſt⸗Schmenzin (beide dkonſ.) betr. die Ver⸗ 
längerung der Mandatsperioden in Verbindung 
mit dem die gleiche Materie behandelnden juzial- 
demokratiſchen Antrage; Antrag Sabor (Sozial- 
demokrat) betreffend die Gewährung von Diäten 
für die Reichstagsabgeordneten, und Antrag Aus- 
feld (dfreiſ.) betr. einige Abänderungen des Zoll 
tarifs. 

Schluß nach 3 Uhr. 


5 Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. Die Handelskammer 
zu Poſen hatte unterm 14. September d. J. in 
Sachen der Ausweiſungen an den Herrn Reichs- 
kanzler eine Vorſtellung gerichtet, in der ſie zwei 
Petitionen aufſtellte, nämlich: daß die Ausweiſun⸗ 
gen unter Wahrung genügender Publizität erfol⸗ 
gen und daß die Friſt, innerhalb derer die Aus- 
gewieſenen das Staatsgebiet zu verlaſſen haben, 
verlängert werde. Dieſer Tage iſt, wie das „B. 
B.- 3.“ berichtet, darauf der nachſtehende Beſcheid 
eingegangen: 

„Auf die aus Anlaß der Ausweiſung ruſ⸗ 
ſiſcher und öſterreichiſcher Staatsangehöriger an 
den Herrn Reichskanzler gerichtete, an uns ab- 
gegebene Vorſtellung vom 14. September d. J. 
wegen Veröffentlichung der Namen der ausge⸗ 
wieſenen Geſchäftsleute und wegen Hinausſchie⸗ 
bung der den Letzteren für das Verlaſſen des 
preußiſchen Staatsgebietes geſtellten Friſt erwi⸗ 
dern wir der Handelskammer, daß wir bei Ab. 
wägung aller dabei in Betracht kommenden 
Intereſſen Anſtand nehmen müſſen, den Aus⸗ 
weiſungsverfügungen die von ihr gewünſchte 
Publizität zu geben. Ueberdies würde dieſe 
Maßregel gegenwärtig, nachdem ein nicht ge⸗ 
ringer Theil der Ausgewieſenen das Land be⸗ 
reits freiwillig verlaſſen hat, den davon erwar⸗ 
teten praktiſchen Erfolg nicht mehr erreichen. 
Was ferner den auf Verlängerung der Aus- 
weilungsfrift gerichteten Antrag betrifft, jo er- 
ledigt ſich derſelbe dadurch, daß die mit der 
Ausführung der Ausweiſungsmaßregel betrauten 
Behörden autorifirt find, Friſtgeſuchen, inſoweit 
ſolche durch perjönliche bezw. geſchäftliche Ver⸗ 
hältniſſe der Auszuweiſenden genügend begrün- 
det ſind, entſprechende Folge zu geben. 

Berlin, den 21. November 1885. 

Der Miniſter des Innern. 
gez. Puttlamer. 
Für den Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez. d. Boetticher. 
An die Handelskammer zu Poſen.“ 

— Die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der 

Volkszählung in Berlin iſt zwar noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, immerhin aber läßt ſich bereits überſehen, 
daß ſich die Geſammtziffer der Bevölkerung auf 
1,305,000 bis 6000 ſtellen dürfte. Dieſelbe be⸗ 
trug bei der Zählung im Jahre 1880 1,122,330, 
fo daß innerhalb der letzten fünf Jahre eine Zu- 
nahme von ca. 183,000 zu verzeichnen iſt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet durch 
den letzten Angriff der „Kreuzzeitung“ eine aus 
langer Erfahrung gewonnene Ueberzeugung beſtä⸗ 
tigt, daß nämlich der „Neuen Preuß. Ztg.“ jeder 
politiſche Inſtinkt abgebt. Das miniſterielle Blatt 
führt nach dieſen einleitenden W 
liches Sündenregiſter der „Kr.-Itg.“ auf und kan⸗ 
zelt das hochkonſervative Organ und die hinter 
ihm ſtehende Partei in folgender Weiſe ab: 


Montag, den 7. Dezember 1885. 


nicht zu überbrückenden Gegenſatz zu dem erhabe⸗ 
nen Träger der Regierungsgewalt brachte. Welches 
war die Stellung der „Neuen Preuß. Ztg.“ dem 
leitenden Staatsmanne gegenüber, als ſeine na- 
tionale Politik, nach dem Frankfurter Frieden, ſich 
in der glänzendſten Weiſe zu entwickeln begann 
und die feſte Grundlage für die Konſolidirung des 
Reiches ſchuf? Die „Neue Preuß. Ztg.“ verſuchte 
es, durch ihre „Aera⸗Artikel“ die Autorität des 
Reichskanzlers zu erſchüttern und ſeine Politik zu 
diskreditiren. Und als Preußen damit begann, 
die Grenze zwiſchen Staat und Kirchengewalt 
ſchärfer ins Auge zu faſſen und ſein erſtes Augen⸗ 
merk auf die Schule richtete, erkannte damals die 
„Neue Pr. Ztg.“ die Zeichen der Zeit? Die 
„Neue Pr. Ztg.“ war die leidenſchaftlichſte Geg⸗ 
nerin des Schulaufſichtsgeſetzes. Und wiederum: 
Nachdem das Zentrum längſt alle Illuſionen zer 
ſtört hatte, welche etwa noch bezüglich feiner mög⸗ 
lichen Verträglichkeit mit dem Reichsgedanken be⸗ 
ſtehen konnten, noch bei den letzten Landtagswah⸗ 
len — wie war die Stellung der „Neuen Preuß. 
Ztg.“ zum Zentrum derartig, daß die „Neue Pr. 
Ztg.“ ſchließlich nur durch einen Coup d'état. 
welcher von der geſammten Preſſe, einſchließlich der 
„Germania“, mit dem lauteſten Hohn aufgenom- 
men wurde, ſich der Ketten zu entwinden ver- 
ſuchte, die ſie bis dahin mit Selbſtgefühl getragen 
hatte. Nun, wir denken, daß ein Blatt, welches 
je" eflatante Proben ſeines politiſchen Ungeſchicks 
geliefert hat, einigermaßen vorſichtig in der Beur⸗ 
theilung Anderer ſein ſollte; aber gerade das Ge- 
gentheil iſt der Fall. Die „N. Pr. Itg.“ be⸗ 
treibt gerade in neueſter Zeit mit Vorliebe das 
Geſchäft, die „Nordd. Allg. Ztg.“ der gröbſten 
Ungeſchicklichkeit bel Vertretung des Regierungs- 
gedankens zu zeihen und findet ſpeziell in unſerem 
Artikel über die Allerhöchſte Botſchaft vom 30. 
vorigen Monats einen zureichenden Grund für ihr 
wegwerfendes Urtheil. Nun ſind wir gewöhnt, 
daß unſere Kritik oft genug den Widerſpruch der 
oppoſitionellen Preſſe hervorruft, auch zweifeln wir 
keinen Augenblick, daß unſere Erörterungen, wenn 
ſie auf falſchen Pfaden ſich bewegten, auch regie⸗ 
rungsſeitig, reprobirt würden, aber daß es die 
„N. Pr. Ztg.“ unternimmt, uns darüber belehren 
zu wollen, wo und wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ mit der Politik der Regierung in Wider⸗ 
ſpruch geratben ſei — das iſt doch eine Anma- 
pung, deren draſtiſche Komik ſich die „N. Pr. 3." 
nicht verhehlen wird, wenn wir fie fragen, ob fie 
ih wirklich in derjenigen Intimität mit der Re⸗ 
gierung zu befinden glaubt, welche allein ſie zu 
ihrem Urtheil über unſere bezügliche Interpretation 
ermächtigen könne? Vielleicht giebt ſie uns eine 
Auskunft hierüber, welche nicht blos für uns, fon- 
dern auch für die konſervative Partei im Reichs- 


tage ſehr ſchätzbar wäre, denn, wie wir geſtehen 


wollen, wir haben uns zu unjerer heutigen Er- 
widerung nur mit Rückſicht auf die letztere berbei- 
gelaſſen, um deren Bildung uns namhafte Ver 
dienſte erworben zu haben wir ſicherlich, ohne daß 
man uns der Anmaßung zeihen wird, behaupten 
können. Damals, bei der Bildung der deutſch 
konſervativen Partei wurde auch dle Frage erör 
tert, wie es mit der „Kreuzzeitungs-Richtung“ 
gehalten werden ſollte, und als man dieſe unge 
achtet der kurz vorhergegangenen Deklaranten-Epi 
ſode nicht völlig ausſchließen wollte, geſchah es 
wahrlich nicht in der Meinung, in der „Kreuz 
zeitung“ eine bevorzugte Vertreterin des konſer⸗ 
vativen Gedankens anzuerkennen, ſondern in der 
Ueberzeugung, daß keine Nüance des Konjervatis- 
mus von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werden 
dürfe. Um ſo weniger aber darf man jetzt die 


orten ein förm- Meinung aufkommen laſſen, als ob die „Kreuz- 


zeitungs-Richtung“ jetzt eine ihrer An maßung 
gleichkommende Berechtigung erlangt 


babe.“ 
„Die „Kr.-Itg.“ hat ſich in den wichtigſten 

und entſcheidendſten Zeitpunkten unſerer politiſchen N 

Verhältniſſe ſtets auf der verkehrten Seite befun- | Zentrum und Regierung. 


— Heftiger als je tobt der Kampf zwiſchen 
Die „Germania“ nimmt 


den, beim Auskehren jedenfalls nicht am Stiel des heute Pater Weik gegen die Ausführungen des 


Beſens. 


Sollten wir Beläge anfübren ? fie find Fürſten Bismarck in einem ſehr ſchroffen Artikel in 


in ſolcher Fülle vorhanden, daß wir uns nur auf Schuß. Die „N. A. Z.“ nimmt den Kampf auf. 
die markanteſten Beweije ihrer politiſchen Abge- Sie ſchreibt: 


ſchmacktheiten beſchränken können. Wir beginnen 


mit dem wichtigſten Moment der neueſten preußi- tikel unſere Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß 


„Wir haben bereits in unſerem geſtrigen Ar- 


ſchen Geſchichte, mit dem Momente, als die Frage ein dauernder Bruch zwiſchen dem Zentrum und 


Regentſchaft oder Stellvertretung? zur Entſchei- der Regierung unvermeidlich ſei. 


dung ſtand. Damals nahm die 


„Neue Preuß. 


Ztg.“ einen Standpunkt ein, welcher ſie in einen Kam weil ſein Führer in ihm das einzige 
* * 7 [4 & 


Letztere hat in 


der That keine Wahl; das Zentrum will den 


Nr. 571. 


Mittel ſieht, durch das er ſeine Gefolgſchaft zu 
ſammenhalten und der Partei ihre Fortexiſtenz zu 
ſichern vermag.“ 

Zum Schluß dieſes Artikels jagt die „Nord. 
Allg. Ztg.“: N 

„Daß Herr Windthorſt und jeine Gefolg⸗ 
ſchaft nur im Kampf mit der Regierung exiſtiren 
kann, läßt ſich unſeres Erachtens nicht nur empi⸗ 
riſch nachweiſen; mit Hülfe der Deduktion gelangt 
man zu demſelben Schluß. Es gilt hier das alte 
Wort des römiſchen Geſchichtsſchreibers: Imper um 
iis artibur relinetur, quibus initio p rtum . 
Das Zentrum verdankt ſeine Machtſtellung dem 
Kulturkampf, mit dieſem ſteht es und fällt ess. 
Und es wird fallen. Denn eben jene Kunft, mit 
deren Hülfe das Zentrum allein ins Leben geru⸗ 
fen werden konnte, iſt kurzlebig, weil fie im Wi⸗ 
derſpruch ſteht mit den elementarſten Bedingungen 
des menſchlichen Zuſammenlebens. Auch der Kampf 
bildet nicht jelten ein nothwendiges Momen! in 
der Entwickelung der Staaten, aber nur der Kampf 
für große nationale Ziele. Solche frivolen Raufe⸗ 
reien, wie Herr Windthorſt fie in Szene jept, ba⸗ 
ben in der Geſchichte ſtets nur ein kurzes, beden⸗ 
tungsloſes Daſein gehabt. Es fehlt ihnen der 
moraliſche Hintergrund; ſie ſind nichts weiter als 
die Auflehnung der kraſſeſten Selbſtſucht gegen die 
das allgemeine Wohl jhüpende Ordnung. In 
der Abwehr gegen den äußeren Feind iſt das 
deutſche Reich gegründet worden, in der Abweh 
gegen dieſe inneren Feinde wird es erſtarken.“ 


— Der Korreſpondent der „Times“ batte 
am 28. d. mit König Thibe in Mandalay 
eine Unterredung, und berichtet darüber ſeinem 
Blatte u. A.: 9 2 2 Ze 2 

Heute Morgen gab Tinedah Mengper SE; 
Wink, daß Thibo zu entkommen verſuchen dürfte 
Der König wurde in Folge deſſen verhaftet 
und nach einem Pavillon gebracht, wo ich ihn 
ſprach. Oberſt Sladen ſagte dem Künfge, daß 
ich der Korreſpondent der „Times“ ſei, raf, 
er uuverzüglich ſagte, daß er die „Times“ kent, 
und daß feine Miniſter das Blatt hielten, um ie = 
engliſche öffentliche Meinung daraus kennen ur, ” 
lernen. Er fügte hinzu, er wünſche, daß d ce 
engliſche Volk feine Worte vernehme, weshalb er 
mich erſuchte, alles was er ſage, niederzuſchrelben. 
Beim Schluß der Unterredung wurden meine No?⸗ 
tizen dem Könige durch den Dolmetſcher vorge⸗ 
leſen, und Thibo ſagte, fie wären genau. Thiby 
ſagte: „Ich wünſche, in Ruhe gehalten zu wer⸗ 
den. Ich habe Alles den Engländern übergebe. 
Ich wünſche, daß Sladen jetzt und künftig das 
Land regiert. Wenn Sladen als Reſident hier 
geblieben wäre, würde niemals dieſer Krieg au 
gebrochen ſein. Ich bin ſchlecht berathen geweſen.“ 
Ich äußerte darauf meine Meinung, daß Tinedah 
Mengyee ein ſchlechter Rathgeber geweſen ſel. 
Thibo: „Ja; man bemächtigte ſich meiner, als 
ich noch jung war, und machte aus mir eine 
Puppe. Jetzt habe ich für das zu leiden, was 
Tinedah und Andere mich zwangen zu thun. Ich 
weiß jetzt, daß ich mich ganz und gar im Un⸗ 
recht befand. Tinedah, der Athlayn Wun, und 
Kyung Wim drängten mich zum Kriege, und als: 
der Kampf begann, waren fie die Erſten, die mich 
im Stiche ließen. Ich erfuhr nicht, als die ing 
länder Minhla eingenommen hatten; als ich aber 
von Eurer Ankunft in Pagan hörte, ſagte ich, 
der Kampf muß zu Ende ſein, da die Birmanen 
keinen Widerſtand leiſten können. Meine Miniſter 
ſagten mir, daß nur fünf Fahrzeuge mit 2000 
Soldaten kämen, um einen Vertrag abzuſchlieſßen. 
Meine Schwiegermutter war ſtets begierig, einen 
Krieg zu verhindern. Meine Miniſter ſind ſehr 
undankbar. Nicht einer von ihnen bat ſich bei 
mir gezeigt, ſeitdem die Engländer in Mandala g 
angekommen find.“ Oberſt Sladen ſagte bet 
dieſer Gelegenbeit: „In der engliſchen öffentlichen 
Meinung wird es nicht zu Gunſten Ihrer Mittifter 
ſprechen, daß dieſelben Sie in ſolcher Weiſe ver⸗ 
laſſen haben.“ Hierauf wandte ſich die Königin, 
Sooppalat, an den Dolmetſcher und ſagle zu 
ihm: „Sage ihm, daß ich vorgeſtern dreihundert 
Ehrendamen hatte. Geſtern Abend blieben nur 
noch ſechszehn bei mir. Wir haben zwei lebende 
Kinder und drei ſind im nördlichen Garten be⸗ 
graben.“ Dann ſchloß Thibo ſeine Aeußerungen 
mit den Worten: „Laß' Sladen fünf Jahre lang 
das Land regieren.“ 


Berlin, 7. Dezember. Das „B. T 
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e Trauerkunde, welche namentlich in der Reichs- |r. Mts. ergab in Fraueuberf 2174 Einwohner, 
blauptſtapt rege Antheilnahme erwecken wird, kommt] davon entfallen 598 auf Herrenwieſe. Bei der 
uns kurz vor Redaktionsſchluß zu. Dr, Wolf ⸗ Zählung im Jahre 1880 hatten beide Ortſchaften 


gang Straßmann, der ſeit zehn Jahren 
der Borſitzende des Berliner Stadtverordneten⸗ 
kollegiums geweſen, iſt heute (Sonntag) Mittag 
dem gaſtriſch-nervöſen Fieber erlegen, das ihn in 
Verbindung mit einer Lungenentzündung ſeit einer 
Woche etwa ans Bett gefeſſelt hatte. Der 64 
Jahre alte Vorſteher der Stadtverordneten ge 
hörte der Verſammlung ſchon ſeit dem Jahre 
1863 an und hatte ſich durch ſeinen Fleiß, ſein 
Wohlwollen und die ihm eigene Initiative, die er 
namentlich allen humanitären Beſtrebungen unſerer 
Tage gegenüber bekundete, nicht nur einen großen 
Einfluß auf ſeine Kollegen erworben, ſondern, 
was mehr iſt, auch ihre Liebe und Anhänglichkeit. 
we Dr. Straßmann, der jeit dem Jahre 1876 auch 
17 Landtagsmitglied für Berlin war und der aus 
SO eceſundheitsrückſichten bei den diesjährigen Land⸗ 
E tagswahlen die Wiederannahme eines Mandats 
abgelehnt hatte, erwarb ſich ein unvergeßliches 
BVeerdienſt durch die im Jahre 1869 von ihm be⸗ 
» wirkte Gründung des „Vereins gegen Verarmung 
z und Bettelei.“ Auf dieſem Gebiete werkthätiger 
Nächſtenliebe hat Straßmann, ehe das Sprüch⸗ 
wort vom „praktiſchen Chriſtenthum“ erfunden 
wurde, unendlich Vieles und Erſprießliches ge⸗ 
lleiſtet. Er war bis zu feinem Tode Vorſitzender 
ALieſes Vereins, ebenſo wie er als Präſident des 
kat 1881 nen gegründeten „Deutſchen Vereins für 
h Armenpflege und Wohlthätigkeit“ fungirte. 
W — Das deutſche Zentralkomitee vom rothen 
Kreuz entſandte am geſtrigen Tage eine aberma- 
75 lige Delegation von Aerzten und Pflegeperſonal 
P nach Belgrad, da von dort großer Mangel an 
Ärztlicher Hülfe fignalifirt wird. Dieſer ärztlichen 
Delegation, welche unter Leitung des dirigirenden 
Arztes des Eliſabeth Kinder Kranfenhaufes Dr. 
Schütte ſteht, ſind als Krankenpflegerinnen zwei 
Pie graue Schweſtern beigegeben. Die Delegation ift 
mit jo reichhaltiger Menge von chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumenten, Verbandmitteln und Medikamenten 
verſehen, daß mit dieſen Beſtänden dem Mangel 
7 im zahlreichen Lazarethen Abhülfe geſchaffen wer⸗ 
5 den kann. Die erſte nach Serbien unter Leitung 
85 des ordinirenden Arztes im Auguſta-Hoſpital Dr. 
Re Schmid entſandte ärztliche Delegation hat in 
Belgrad die Verwaltung des im dortigen Se- 
28 minar errichteten Lazareths von 100 Verwundeten 
0 Übernommen. 
[19° — Aus Madrid weiß das „D. M.-Bl.“ 
ſolgende Neuigkeiten zu melden: Vertrauliche 
Mittheilungen aus Madrid ſchildern die Lage in 
Srhpanien viel weniger bedenklich für die Königin- 
He Regentin, als man im erften Moment nach dem 
ie Tode des Königs Alfons gefürchtet. Der Mini 
Kerpräfident Sagaſta erklärte dem nach Madrid 
zereiſten öſterreichiſchen Erzherzog Friedrich, er 


zujammen 1763 Einwohner (gegen 1731 im Jahre 


1875). 
— Einem zur Verfügung geſtellten Privat⸗ 


briefe des Kapitäns Voß von der chineſiſchen 
Panzer⸗Korvette „Ting⸗Anen“ entnimmt die „N. 
Stett. Ztg.“: 


Tient⸗ſin, 13. Oktober. 
Geſtern Morgen war bei mir großer Em⸗ 
pfang an Bord, da die Abnahme-Kommiſſion fi 
an Bord einfand. Der Gouverneur (dem Vize⸗ 
könig am nächſten ſtehend) inſpizirte das Schiff. 


Das Ergebniß war ein ſehr zufriedenſtellendes. 
Nachher gaben die Chineſen auf dem Admirali⸗ 


tätsſchiffe ein Eſſen. Um 2½ Uhr ging die 
Reife nach hier (Tient⸗ſin) vor ſich, um das deut⸗ 
ſche Konſulat zu beſuchen und den chineſiſchen 


Behörden Beſuch zu machen. Kapitän Meller 


(vom „Chen⸗ZJuen“) und ich wohnen hier im 


Hotel und haben heute bei dem Konſul gefrüh⸗ 
ſtückt; morgen ſollen wir bei dem hieſigen Ober⸗ 
Inſpeltor Detering u Mittag eſſen. Derſelbe ift 
die rechte Hand des Vizekönigs. Es ſind von 
hier bis zu unſeren Schiffen zehn deutſche Meilen 
und keine andere Verbindung, als daß man vom 
Admiral ein Dampfſchiff requirirt. Die Chineſen 
haben für die Rückbeförderung der Maunſchaften 
nichts eher gethan, als bis die Schiffe ankamen, 
und nun zieht ſich die Sache zum großen Aerger 
der Betheiligten noch hin. Ich habe ſchon im 
Konſulat die Geſchäfte angeregt und hörte heute, 
daß ein Dampfer befrachtet ſei. Ich ſelbſt werde 


wahrſcheinlich nicht gleich mitkommen. Wie es 


heißt, kommt der Vizekönig in der nächſten Woche 
hierher.“ f 


Wie ein ſpäter eingegangenes Telegramm 


mittheilt, ſind die Mannſchaften bereits hierher 
abgereiſt und dürften noch vor Ende des Jahres 
hier eintreffen. Kapitän Voß (vom „Ting⸗Auen“) 
iſt am 8. v. Mts. von Taku abgereiſt, während 
Kapitän Meller (vom „Chen-⸗Auen“) noch in Ching 
verbleiben wird und mit dem „Chen-Juen“ wei⸗ 
ter nach Port Arthur abgegangen iſt, wo auch 
die Ablieferung der vier Torpedoboote, welche der 
„Chen⸗Nuen“ an Bord mit nach China genommen 
hatte, erfolgen wird. 


— Wie aus Buüblitz geſchrieben wird, 


ſtarb dort vorgeſtern die verwittwete Frau Louiſe 
Sophie Berndt im Alter von 102 Jahren 10 
Monaten und 27 Tagen. Am 6. Januar 1883 
feierte die jetzt verſtorbene Greiſin, welche auf 


eine Nachkommenſchaft von vier Generationen 


herabblickte, ihren 100. Geburtstag noch in faſt 


voller geiſtiger und körperlicher Friſche. 
— Am Sonnabend iſt es nach längeren 


Recherchen gelungen, den Paletotmarder feſtzuneh⸗ 


men, welcher ſeit längerer Zeit wiederholt in den 


Reſtaurationsräumen des Konzert- und Vereins- 
hauſes Diebſtähle von Winterüberziehern ausge⸗ 
führt hat. Es iſt dies ein früherer Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor und hat derſelbe bereits 5 derartige 
Diebſtähle eingeſtanden. 

— Am Sonnabend Vormittag wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Pommerensdorfer⸗ 
ſtraße 11 gerufen, woſelbſt die Deckenverſchaalung 
im dritten Stock in Brand gerathen war. Der 
entſtandene Schaden beträgt 50 60 Mark. 

— Seit Freitag Nachmittag hat ſich der 
Bäckergeſelle Emil Wegner aus ſeiner Woh 
nung entfernt, um ſich von ſeinem früheren 
Meiſter am Bollwerk Geld zu holen; ſeit dieſer 
Zeit iſt Wegner nicht wieder geſehen worden 
und wird angenommen, daß ibm ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. l 

— Am Freitag Abend fiel die verehelichte 
Arbeiter Werner in dem Hinterhauſe des 
Grundſtücks Wilhelmſtraße 20 die Treppe hinun⸗ 
ter und zog ſich mehrere Verletzungen zu. 

— Landgericht. — Straffam- 
mer 3. — Sitzung vom 7. Dezember. — 
Der 30 Jahre alte Angeklagte, welcher heute zu⸗ 
nächſt die Anklagebank betrat, hat eine ziemlich 
bewegte Vergangenheit, denn nicht weniger als 
20 Vorſtrafen belaſten ſein Strafkonto. Seine 
Ermittelung iſt ſtets mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, da er ſeinen Namen beliebig verändert. 
Seine Hauptbeſchäftigung hat bisher in Vaga⸗ 
bundiren und Betteln beſtanden und iſt es daher 
nicht zu verwundern, daß ſich ſchon die Gerichte 
in den verſchiedenſten Landestheilen mit ſeiner 
fragwürdigen Perſönlichkeit befaſſen mußten. Am 
Morgen verließ er eine Stadt als Rob. Wie de⸗ 
mann, um in der nächſten Stadt wieder als 
Schneider Franz Wutzdorff einzuziehen. Im 
Jahre 1881 ſtattete derſelbe auch der Provinz 
Pommern einen Beſuch ab und wurde in Stettin 
bei einer Bettelei abgefaßt, hier nannte er ſich 
zur Abwechſelung Zigarrenarbeiter Wilh. Bütt- 
ner und verbüßte als ſolcher auch die gegen ihn 
erkannte Strafe. Da dieſer Name auch in das 
Strafregiſter des hieſigen Gefängniſſes eingetra⸗ 
gen wurde, ſich aber ſpäter herausſtellte, daß die⸗ 
ſer Name falſch, wurde gegen ihn Unterſuchung 
wegen intellektueller Urkundenfälſchung eingeleitet. 
Erſt jetzt gelang es ihn feſtzunehmen und gab er 
jetzt an, daß ſein richtiger Name Franz Wutz⸗ 
dorf ſei, doch erklärte er weiter, daß er wegen des⸗ 
ſelben Vergehens bereits vnn dem Amtsgericht zu 
Bergen beſtraft ſei, eine nochmalige Beſtrafung 
alſo nicht eintreten könne: Dieſer Einwand konnte 
vom Gerichtshof nicht unberückſichtigt gelaſſen wer⸗ 
den und wurde daher Vertagung beſchloſſen, um 
die Akten von Bergen kommen zu laſſen. 

Am Morgen des 5. Mai d. Is. fuhr der 
Kutſcher Paul Molkenthin mit einem Schläch⸗ 
terfuhr werk vom Paradeplatz aus in die grüne 


glaube fo wenig Urſache zu haben, eine karliſti⸗ 

ſche Erhebung zu beſorgen, daß er den in eini- 
gen Diſtrikten Nord Spaniens gleich nach dem 
Tode des Königs verhängten Belagerungszuſtand 

bereits wieder aufgehoben habe. In Madrid ber 
lächelt man übrigens die pomphafte Erklärung 

Caſtelars, er gedenke die gegenwärtige Ordnung 

der Dinge durch Gewaltmaßregeln nicht umzu 

ſtoßen. Man weiß zur Genüge, daß das Gros 
der republikaniſchen Partei nicht mehr zur Ge- 
folgſchaft Caſtelars zählt. Dennoch iſt man auch 
hinſichtlich der republikanſſchen Propaganda ohne 
ernſtliche Beſorgniß, weil man weiß, daß die 
wirklichen Führer der republikaniſchen Partei Sa⸗ 
gaſta gut genug kennen, um von der Energie 
überzeugt zu ſein, mit welcher er jeder Schild⸗ 
erhebung gegenübertreten wird. — Ferner: Der 

Graf von Punnonroſtro, der Präſident des Se⸗ 

nate während der letzten Kortes, hat, wie man 

uns aus Madrid ſchreibt, als Dekan der perma⸗ 
nenten Grandenkommiſſion folgende Mittheilung 
erhalten: 

„Die Unterzeichneten erſuchen Ew. Ex⸗ 

zellenz den folgenden Vorſchlag zu unterftügen: 

2 Wir erſuchen die permanente Kommiflon 

„der Granden Spaniens, eine nationale Samm- 

lung zur Errichtung einer Statue in Madrid 

anzuregen und zu eröffnen, die das Andenken 
des Friedensſtifters in Spaniens Don Al⸗ 

„fonſo XII. verewigt. 

5 Madrid, 27. November 1885. 

2 Der Marques von Ayerbe, der Marques 

von Villamanrique, der Marques von Laja- 

Jrufo, der Herzog von Baena.“ 

. Dieſer Vorſchlag hat in allen Kreiſen der 

pwpaniſchen Hauptſtadt begeiſterten Wiederhall ge⸗ 
funden und wird wahrſcheinlich binnen kurzer Zeit 
aaausgeführt werden. 

Es ſcheint ernſtlich davon die Kede zu 

ein, daß Kaiſer Wilhelm dem Fürſten Alexander 
von Bulgarien durch Ueberſendung ſeines Ordens 
pour le mérite eine beſondere Auszeichnung zu 

verleihen gedenke. Auch von der bevorſtehenden 

KRaeghabilitirung des Fürſten ſeitens des Kaiſers 

von Rußland wird in der diplomatiſchen Welt viel 

eſprochen. 

e Ms wilde Liberale haben ſich 
dxͤàum preußiſchen Abgeordnetenhauſe angemeldet die 
früheren Sezeſſioniſten Lotichius, Sommer, Spiel- 
berg, die Dänen Horlück, Laſſen und Berger, als 
wilde Konſervative: v. Köller, Freiherr 
v. Eckardſtein, Cremer, und die Miniſter v. Böt⸗ 

cher, Lucius, Maybach. 


2 1 5 Stettiner Nachrichten. 


\ Stettin, 7. Oktober. Der Oberlehrer des 
Friedrich Wilhelm Realgymnaſiums, Herr Dr. 
Schoͤnn, iſt zum Profeſſor ernannt worden. 


> 


Bedenken Anlaß giebt. Und in dem ſehr über- 


ene We NIEREN FFFHNEITTFT D 


Schanze, er achtete dabei nicht auf die Pferde lieferanten-Diploms iſt der alleinige Erfinder unt 
und dies hatte zur Folge, daß der 6 Jahre alte] Erzeuger der Malzpräparate, Herr Johann Hoff, 
Knabe Herm. Becker von der Scheere des Wagens] Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1, neuerdings ausge⸗ 
umgeſtoßen wurde und ihm die Räder über einen zeichnet worden. Demſelben iſt unter dem 28. 
Fuß gingen. Molkenthin war deshalb heute we- [November von Sr. Durchlaucht dem Prinzen von 
gen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt und] Wittgenſtein die offizielle Ertheilung des Hof⸗ 


wurde zu 3 Wochen Gefängniß 3 lieferanten-Diplomg zuerkannt worden. Das dar⸗ 


auf bezügliche Begleitſchreiben lautet wörtlich; 
Stadt⸗Theater. „Emmaburg, Laasphe, November 1885. Em. 
Oskar Blumenthal ift jetzt in Mode getom- | Wohlgeboren haben Mir gegenüber unter dem 16. 
men, man erwartet mit Spannung in jeder Sal-] d. M. den Wunſch ausgeſprochen, Sie zu Mei- 
ſon ſeine Novität. Es hat lange gewährt, bis] nem Hoflieferanten ernennen zu wollen. Dieſen 
ſich die geniale Kraft des Schriftſtellers Bahn ge⸗] Wunſch gern erfüllend, ernenne Ich Sie, Herr 
brochen hat und mehr als eine böſe Zunge hatte] Johann Hoff, hiermit zu meinem Hoſliererauten, 
ihm feine Begabung als Bühnendichter überhaupt] indem Ich dieſe Ernennung mit Meiner Unter- 
abgeſprochen. Heute indeſſen iſt man anderer] ſchrift und Siegel verſehen habe. (I. 8) Fried- 
Meinung geworden und man hält ihn allgemein rich Wilhelm, Prinz von Wittgenftein.” Es ik 
und mit Recht jetzt für einen unſerer]dieſes die 64. Auszeichnung, welche dem Malz⸗ 
bedeutendſten Schauſpieldichter, der wegen feiner extrakt-Fabrikanten, Herrn Johann Hoff, zuertheilt 
großen Begabung mit ſchärfſtem Maße gemeſſen] worden. Wir überzeugen uns durch dieſe They 
zu werden verdient. Und dieſe Würdigung läßt] ſache und die zahlreich publizirten Dank: und Aw’ 
man ihm denn auch in beſter Weiſe zu Theil | erkennungsberich te mehr und mehr, daß die heil- 
werden. Seine jüngſte Novität, „Ein Tro kräftigen, wohlſchmeckenden Johann Hoff'ſchen 
pfen Gift“, Schauſpiel in 4 Akten, hat nun] Malz⸗Fabrikate fort und fort im Palaſt, wie in 
auch hier einen fo außerordentlich bedeutendenſ der Hütte ſich Eingang zu verſchaffen gewußt. 
Erfolg erzielt, daß dem Stück eine Reihe] Da die genannten Präparate in der That, ver 
von Wiederholungen und das Intereſſe unſeres] möge ihrer vorzüglichen phyſtologiſchen Heilkraft 
fogenannten guten Publikums ſicher iſt. Wir er- längſt als Gemeingut Werth und Bedeutung er⸗ 
kennen offen an, daß dieſe Novität nicht nur das] langt, jo erſcheint es im Intereſſe der leidenden 
Beſte if, was Blumenthal bisher geſchaffen, Menſchheit unbedingt nothwendig, daß der Fabri 
ſondern daß fie eine der vornehmſten und unter- kant feine unübertrefflichen Erfolge in nabe⸗ 
haltendſten dichteriſchen Schöpfungen auf dem ſchränkter Weiſe durch die Preiſe veröffentlicht. 
Bühnengebiete der Neuzeit iſt. Trotz man⸗ i D. K. 
cherlei Schwächen, die auch dieſer Arbeit an- — Der Boftdampfer „Ems“, Kapt. W. Bil-, 
haften! Unbedingtes Lob in den hellſtenligerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
Tönen verdient der geiſtreiche, fein pointirte und] welcher am 25. November von Bremen abgegan⸗ 
ſauber geſchliffene Dialog, der ſtellenweiſe Gleich-[gen war, iſt am 5. Dezember wohlbehalten in 
niſſe von duftigſter Poefie enthält. Daß er lei-] Newport angekommen. 
der — im 4. Akte — auch über die Grenzen Kunſt und Literatur. 
des exkluſiven Salons geht, in dem das ganze Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlauben 
Stück doch nun einmal ſpielt, beweiſt nur, daß wir uns auf Webers allgemeine Weltgeſchichte 
auch dem ſcheinbar Schönſten etwas Schlechtes Leipzig bei Engelmann, aufmerkſam zu machen. 
anhaftet. Dieſer vierte Akt mit ſeinen Ueber- Dieſelbe bildet ein überaus werthvolles und be⸗ 
griffen im Dialog wie in der Charakterzeichnung deutendes Geſchenk. Nach unſerem Urtheile if 
iſt die Achillesferſe des Schauſpiels und man hat dieſe Weltgeſchichte die beſte, welche wir in Deutſch⸗ 
ſich in weniger objektiv urtheilenden Kritikerkrei- land beſitzen. Leicht lesbar geſchrie ben, lieſt fie 
ſen denn auch dieſer Stelle bedient, um dort den ſich wie ein Roman; der Inhalt des Geleſenen 
Hebel anzufegen, den Dichter um die Lorbeeren] bleibt eben deshalb leicht und ſicher im Gepächt⸗ 
der drei erſten Akte zu bringen. Indeſſen dieſel⸗ niß haften. Dabei giebt fie ein bis in die Ein⸗ 
ben ruhen zu feſt, als daß ihre Fortſchaffung] zelnheiten eingehendes Bild jeder Zeit und führt 
einfach möglich wäre. Wir verſagen es uns, uns die einzelnen Helden, Dichter, Gelehrten in 
auf die etwas umſtändliche Handlung einzuge- plaſtiſcher Weiſe vor. So eben beginnt die Ger 
hen, weil uns ſonſt zu kritiſchen Bemerkungen ſchichte der neuen Zeit, die Geſchichte der Refor⸗ 
jeder Platz fehlt. Der Kern der Handlung, d. h. mation und die Geſchichte der neuen geiſtigen 
ihre Sentenz, iſt nicht neu und von Laube in den] Entwickelung. Wir würden rathen, mit der An- 
bekannten „Böſen Zungen“ mit noch größerem ſchaffung dieſes Theiles der allgemeinen Weltge- 
Geſchick behandelt worden. Es fehlt der Hand- ſchichte zu beginnen. 1434 
lung des Blumenthal'ſchen Stückes Manches, jo Von dem General-Feldmarfhall Grafen v. 
gar ſehr viel. Einmal der größere Umfang, da] Moltke iſt ſoeben ein Bild in Lebensgröße in der 


der Verfaſſer meiſt nur ſeine große Herrſchaft auf Hofbuchhandlung von H. J. Meidinger in Berlin 


dem Gebiete der Salon -Konverſation zeigt, zwei- erſchienen, welches wir auf das Wärmſte empfeh⸗ 
tens die innere Wahrſcheinlichkeit in der Löſungſlen können. Das Bild iſt jo überaus ähnlich, je’ 


des Konflikts, ja wir können jogat jagen, der |jprechend, jo lebensvoll ausgeführt, daß der greiſe 


Konflikte, denn ſowohl die geheimnißvolle Ver- große Stratege leibhaftig und lebendig vor uns 
raths-Affaire des Staatsvertrages, als auch das ſteht. Einen ſolchen Geſellſchafter aber wird jeder 
mephiſtopheliſch angehauchte Liebesverhältniß des] gern in ſeinem Zimmer haben und ihm einen 
Freiherrn von Mettenborn zu Hertha erlebt einen | Ehrenplatz an der Wand anweiſen. 14471 
ſehr unwahrſcheinlichen Ausgang, der zu allerhand“ Wjetoslawa. Eine Erzählung aus altvo⸗ 
6 merelliſcher Vergangenheit von Schuch. Danzig 
flüffigen vierten Akt verläßt der Verfaſſer leider] bei Bertling. * 
den Boden des feinen Salon- und Konverjations- Die Erzählung verſetzt uns in die Zeit der 
ftüdes, den er jo lange mit jo beſtechender Sicher⸗[Kümpfe zwiſchen Wenden und einwandernden deu. 
heit betreten hatte und macht recht erhebliche ſchen Rittern. Das Buch giebt ein treues und 
Saltomortale's in das Gebiet des Schwankes. reich belebtes Bild jener an Ereigniſſen reichen 
Die Charakterfärbung, die er dem Baron Bren- und bedeutenden Zeit. Das Buch wird allen Ba- 
del gegeben hat, paßt überhaupt nicht in das |terlandsfreunden eine willkommene Gabe ſein. 
harmoniſch abgetönte Gemälde, das uns der Ber- 14301 
faſſer aus den Zirkeln der upper ten thousand D. C. F. Kunze, Populäre Heilkunde. 
vorführt. Ebenſo iſt das Geſpräch des jungen] Halle a. S., Verlag von Tauſch und Große. 
Liebespagres, Erwin und Liddy, im letzten Akte Ein treffliches Werk eines als mediziniſcher 
entſchieden ein geſellſchaftlicher Mißgriff, obwohl] Schriftſteller wohlbekannten Mannes. Es fol dem 
ihm die Wirkung und Unterhaltung nicht abge⸗ Laien einen Einblick in das Weſen der Krankheit, 
ſprochen werden kann. Doch der Verfaſſer weiß fiher | eine Anleitung zur Heilung derſelben und das 
am Beſten ſelbſt, wo feinem Stück der Schuh] Stadium angeben, bei welchem Zuziehung eines 
drückt, bemüht ſich doch jeder Kritiker, ihm bel] Arztes unbedingt nöthig iſt. Wie manches jungs 
deſſen Beſprechung, wenn auch nur ganz leiſe, auff Leben geht zu Grunde, wie Mancher trägt ein 
die Hühneraugen zu treten. Das Publikum im] lebenslanges Siechthum davon, weil verſäumt 
Allgemeinen erkennt die Schwächen des Stücks zu wurde, zu rechter Zeit die rechten Mittel anzu⸗ 
wenig heraus und wird unbedingt über dem großen] wenden. Der Herr Verfaſſer kann und will den 
Werth des Ganzen die kleinen Fehler des Ein- Arzt nicht entbehrlich machen, er will aber einen 
zelnen vergeſſen. Und das thun in dieſem Falle] Jeden zum Denken anregen, ihm die Mittel in 
auch wir gern und empfehlen die Kenntnißnahme] die Hand geben, das Weſen der Krank- 
des hochintereſſanten, prächtig unterhaltenden und | heit erkennen und eventuell durch leichte Mittel 
anregenden Schauſpiels aufs Wärmſte. Die Dar- vorbeugen oder lindern zu können. Wir verwei⸗ 
ſtellung war gut, theilweiſe eine ganz vorzügliche. ſen nur auf die meiſterhaft geſchriebenen Artikel 
Beſondere Anerkennung verdienen Frl. Sprin über Keuchhuſten, Maſern, Schwindſucht u. ſ. w. 
ger (Hertha), Herr Albert (Geheimrath Fa- und können unſern Leſern die Anſchaffung warm 
bricius) und Herr Munkwitz (Gral Vahlberg). empfehlen. 1459 
Dieſe drei leiſteten in der That fo Ausgezeichnete 
in feinſter Nüancirung, daß ihre Darſtellung 
eine künſtleriſch großartige genannt werden 
kann. Mit gleichfalls vollendeter Virtuo⸗ 
ſität entledigte ſich Herr Schindler 
(Brendel) ſeiner Aufgabe. Ferner boten die 
Herren Wiſchhuſen (Lothar), Fender (Oberſt) 


Banken. \ | 

Meiningerff7 Fl. - Loofe. Die nächſte Zie⸗ 
hung findet am 2. Januar flatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 10 Mark bei der Ausloo⸗ 
fung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 


und Alſen (Bruno) ſehr hübſche Leiſtungen, Sia für eine Prämie von 35 Pfg. bre 
ſowie Fräul. Lilia (Liddy), Fr. Koch Egger FFF. K «7° Be 
een drann, dee Wa ln mi d| Beunmorder Ader r Gienera e Ein 


(Prinz) und Herrffkepfanto (Erwin) durch- e e e en. 

aus Anerkennenswerthes. Die Regie verdient 550 e ke eriei eingegak- 
Lob; Herr Baumann, der nach Schluß geuer Mittheilung ſoll der Gouvernen don She 
der Vorſtellung auch im Namen des gerufenen] tari (Albanien) eine Suspendirung Handen 
Verfaſſers dankte, hat für das flotte Enſembleſ verkehrs mit Montenegro angeordnet 

und die vornehme Ausſtattung ſich um den Erfolg Newyork, 5. Dezember. Sherman iſt gu 
des Abends hervorragend verdient gemacht. Präsidenten des Senats emad yt werden an Stell 
des bisherigen Senats-Prücenten David Davis, 
welcher in Folge des eus 8 verfaſ⸗ 
ſungsmäßig Vizepräſidentz der Untsa\ geworden if. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Durch die Erthellung eines neuen Hof⸗ 


t 


| 


eee een 


N 1 
„Helene, können auch Ste grauſam fein ? 


| Eu, oh a7 FRFERTIT FAIUMITTT. Ku 
* 5 


reger Set lebte: 
mir!“ 

Die Fremde war ihm Mutter, — und fle, die 
Mutter, war ihm fremd und mußte ſich ſagen, 
daß fie ſelbſt ſchuld daran ſei. 

Bertha, die ſo viel namenloſes Weh auf dem 
Geſichte Hedwigs ſah, trat zu ihr und ſagte 
tröftend : 

»Berzage nicht, armes Weib! Du wirt ihm 
ſchon wieder vertrauter werden, wenn er Dich 
öfter ſieht. Nach Kinderneigung kaun man ſich 
nicht richten; ſie gewöhnen ſich an die, welche ſie 
beſtändig um ſich ſehen.“ 

So leiſe ſie dieſe Worte auch geſprochen, die 
Frau Profeſſor hatte fie doch gehört. Den Kna⸗ 
ben ſanft in die Kiſſen zurücklegend und mit lieb⸗ 
reichen Worten ihm ſagend, fie ſei bald wieder 
bei ihm, trat fie zu Hedwig und Bertha, beide 
Frauen bittend, ihr nach einer Niſche zu folgen, 
damit der Knabe ihre Stimme nicht höre. 
Dann ſagte fie; 

„Frau von Reimar, — fie betonte dieſen Na⸗ 
men eigenthümlich, — „einſt nannten wir uns 
Freundinnen. Ich kam Ihnen wahr und offen 
entgegen; meine Neigung für Sie war die einer 
Schweſter. Weshalb täuſchten Sie das Vertrauen 
zweier Menſchen, die nichts als Ihr Wohl im 
Auge hatten — und auch noch haben?“ 

Hedwig machte eine Bewegung. Die Frau 
Proſeſſor glaubte, fie wolle fie unterbrechen, und 
uhr ſchneller fort; 

„Wenn ich ſage, daß wir noch immer Ihr 
Wohl im Auge haben, jo will ich damit andeu- 
ten, daß trotz alledem meine Neigung wie die 
Theilnahme meines Mannes für Sie noch nicht 
erloſchen iſt. Wir lieben Ihren Sohn und wer⸗ 
den ihm treu bis zum Grabe das ſein, was wir 
Ihnen verſprachen; — aber machen Sie ſich dar⸗ 
auf gefaßt, daß wir leider dieſe Pflicht nicht mehr lungen machen, 
lange werden üben können. 


„Ach, liebe Name, hilf 


Ein armes Weib. 


Nomun von Th. Al mar. 


„War es mir denn vergönnt, Ihnen Eins 


Sie ja 
weilten.“ 


37) vergeſſen, we wir und Ihr 
Er lächelte, als ſle Unruhe über Hedwigs Aus⸗ 
bleiben zeigte und ſagte ihr, er theile dieſe Un⸗ 
ruhe nicht. Hedwig wäre ſchon oft ausgegangen 
und hätte dann gleich einige Beſuche gemacht, er 
wolle aber zu ſeinem Vater gehen, möglich, daß 
fie dort ſei, da es ſchon oft geſchehen, daß fie 
dem alten Herrn mit einem jo unerwarteten Be⸗ 
ſuche tine freudige Ueberraſchung bereitet habe. 


Biktor ging, und Bertha, die uun wieder allein 
war, durchfuhr nun plötzlich ein neuer Gedanke; 
ſchnell kleidete fie fh au, verließ das Haus und 
fuhr zu Profefior Bernhard. 

Ihre Hoffnung hatte fie nicht getäuſcht, denn 
fe fand Hedwig in kuicender Stellung an dem 
Krankenbette ihres Kindes. 

Berthas erſtes Gefühl war Freude, diejenige 
wiederzuſehen, von der file Ai ſchon alle ſchreck⸗ 
lichen Borftellungen gemacht. 


Im Begriff, einige Worte zu ſprechen, gebot 
Hedwig ihr mit bittender Geberde, zu ſchweigen, 
indem fie auf den Knaben hinwies. 

Bertha erſchrak, der Knabe ſah fo bleich und 
abgezehrt aus und lag je da, als ſei er ſchon 
todt, doch jetzt wachte er eine Bewegung und 
rief leiſe „Mama“. Es ſchien, als verlangte er 
etwas. 

Hedwig fand auf und beugte ſich über ihn, 
um zu erfahren, was er verlange, aber der Knabe 
weinte, als er fie ſah, ſträubte ſich gegen ihre 
Oerührung und rief lauter „Mama! Mama!“ 

Mit einem troſtloſen Blick, begleitet von einem 
tieſen Seufzer, wandte ſich Hedwig von ſeinem 

iger ab und Frau Bernhard, die der Knabe 
herbeigerufen hatte, trat hinzu. Sogleich war das 

ruhig, als ſie es umfaßte und mit den 
zͤrtlichſten Worten anredete. 

Hedwig ſah, wie ſeine mageren Händchen das 
Gesicht der Frau Profeſſor liebkoſten, wie 
ſeine Aermchen um ihren Hals legte und mit 


Lächeln. 
fragte ſie ſchmerzlich. 


gerührt. 


ſchönen Equipage fahren ſah.“ 
Betroffen ſahen ſich Hedwig und Bertha 


Bewegung ſchwand; ernſter fuhr fie fort: 


ſeligkeit nicht ſah, wer an ihm vorbeiging; 
und doch hätte ich es gewünſcht zu wiſſen, 


was mir auf dem Herzen lag. — Bei Einer 
lich hatte ich es erfahren können.“ 

„Sie meinen bei mir?“ fiel Bertha ein. 
„O nein,“ 
„Sie haben uns ja ebenſo getäuſcht, 
uns die Wahrheit nicht geſagt, 


i 


ten, aber es war mir zuwider, mich in ein 
heimniß einzuſchleichen, mich in Verhältniſſe 
einzudrängen, die man mir ſyſtematiſch 
leugnete.“ 


ſind. 
tergefühl, das Sie an das Sterbebett Ihres Kin- 
des geführt hat, — denn ein ſolches iſt es: 
Arzt hat es geſagt!“ volles Dunkel hüllen. Zu meinem Manne 

Hedwig ſtützte ſich auf Bertha und erwiederte Atelier kam ſeit vielen Monaten eine Dame, 
mit ſanfter Stimme: 


Vielleicht war es doch das ahnende Mut-] wer jene Dame iſt.“ 


. 


hn: Pfalter und Harſe 


Tonſatz für Geſang, Harmonium oder Klavier. 396 S. Levikonformat, ſchöne Austattung. 
4 Ak 50 ., geb. 5 % — Ein Lieder⸗ und Melodienb: ch, wie es kein zweites giebt — eine 


155 vorbeugen. 
chere ſich ſtets, daß jede Shit Uroihefer 
"Brands Schweizerpillen (erhältlich d Schachtel 
1 in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem 
und den Namenseug R. Brandt's trägt und weiſe 
anders verpackten zurück. 


dem Melodi 


des beſten, was das e ang. Deutſchland beſitzt. 
von dem Herccgebe 


nſerm berühmteſten Kenner des Chorals, herrührend, iſt auch 


d 


3 Sue det u 2 42 105 1 wie vi 


ſten Gebrauch berechnet. 


Temp + 


Vor- 
würfe und Todesnachricht in einem Augenblick?“ 


das Andere getheilt zu ſagen? Im Glück haben 


„Im Glück?“ rief Hedwig mit krampfhaftem 
„Sehe ich aus wie eine ache gu 


Die Frau Profeſſor fühlte ſich von dieſer Grage 


„Jetzt nicht,“ ſagte fie, „aber damals, als ich 
Sie an der Seite eines jungen Mannes in einer 


— Die Frau Profeſſor bemerkte es, ihre weichere 


„Beruhigen Sie ſich; ich habe nicht erfahren, 
wer das ſchöne Paar war, das in jeiner Glück⸗ 


Sie aufzuſuchen und Ihnen Manches zu jagen, 


entgegnete die Frau Profeſſor, 
Sie hätten 
aber eine andere 
Dame hätte mir die Wahrheit ſagen können, wenn 
ich mich darum bemüht hätte, dieſelbe zu erfah⸗ 


„Helene, Sie ſprechen in Räthſeln, welche Dame 
außer Bertha konnte Ihnen über mich Mitthei⸗ 
da ja keine Menſchenſeele außer 


Ich weiß nicht, durch ihr mein Unglück kennt; ich beſchwöre Sie bei 
welch einen Zufall Sie heute hierher gekommen unſerer früheren Freundſchaft, theilen Sie mir mit, 


„Wohlan, ich will nicht Gleiches mit Gleichem 
derivergelten, ich will mich nicht in ein geheimniß⸗ 


Frau, — ich erinnere mich ihrer nur mit pein⸗ 


e 


für das der tſche Haus. Ein evangeliſcher Lieder ſchatz 
von 332 1 mit 560 Melodien in vierſtimm. 


Se dae FH üglichſten Kirchenlieder für ale Beziehungen des Kirchenjahrs und des Lebens mit 
105 h . 5 Der einfache Satz, großenteils 
dem weniger 
erſtimm. Geſaug geeignet. Der außer 


b lite a 11 es Liederbuch für gemiſchten Chor, ſowie für Klavier oder 
Grofe A usharfe eh 15 Mit den A Melodien der „Kleinen Miſſionsharfe“. 
ierte, wiederum verbefferte Auflag ,, 300 Lieder und Melodien auf 220 S. Lexikonformat, ſchöne 


licher Empfindung — dieſe Frau war eine Ro- 
kette und hatte ſelbſt verſucht, mir die Liebe mei⸗ 
nes Gatten zu rauben. Es iſt längſt vorüber. 
Der Himmel ſei gelobt, daß es noch zur rechten 
Zeit geſchah, daß Georg über ſie anders denken A 
lernte. Und das danke ich Ihnen, Hedwig.“ 
„Mir 2“ N 
„Ihnen, oder vielmehr Ihrem Porträt.“ i 
„Helene, ſpannen Sie mich nicht auf die Fol⸗ 
ter! — Wenn Sie wüßten, wie ſehr ich ſchon 
leide! — Sagen Sie, was hat mein Porträt mit 
dieſer Frau zu thun?“ 
„Dieſe Frau hat mit dem regſten Eifer Sur t 
Porträt kopirt.“ i 
„Kopirt!“ wiederholte Hedwig und lehnte 1% ! 4 
ſchwerer auf Bertha. „Zu welchem Zweck?“ 9 
„Anſcheinend, weil es ihr gefiel; — aber auch 
nur anſcheinend; denn ich behaupte, „ 1 
ſich noch ein anderer Grund. | 


Hedwigs ſchönes Geſicht erröthete vor m’ 
willen. 

„Ich habe nicht geglaubt,“ ſagte fie bitter, 
„daß Herr Profeſſor Bernhard mein Vertrauen 
in der Weiſe mißbrauchen würde, daß er mein 
Bild der Oeffentlichkeit preisglebt; ſollte dies eine 
Vergeltung ſein, ſo war es ein ſehr unedles 
Mittel.“ 

„Sie gehen zu weit!“ erwiederte Frau Bern 
hard; „ich will meinen Mann nicht in Schuß . 
nehmen, aber vertheidigen. Der Stolz des Künſt⸗ ö 
lers trieb ihn an, einer Künſtlerin ein Bild zu 0 
zeigen, das unvergleichlich ſchͤn war; er konnte ! 

| 


oder 


Kind 


an. 


frei⸗ 


Ge⸗ 
hin⸗ 
ver- 


nicht ahnen, daß das Original nicht den Pin 
jeiner Frau von Reimar trug!“ 


Hedwig entzog ſich voll Aufregung Bertha 
Armen; doch dieſe hielt fie aurüg, indem fie 
jagte : 

„Wozu dieſe Bitterkeit, dieſe gegenfeitige Auf- 
regung unter Menſchen, die ſich ehemals jo nahe 
ftanden ?! Frau Profeſſor, da Sie uns jo viel N 
mitgetheilt, jo enden Sie auch in der Hauptſache. ö 
Wer iſt jene Frau, von der Sie glauben, daß 
ins] Hedwig ihr bekannt jet 2" 905 
eine] „Ich habe keinen Grund, ihren Namen zu ver⸗ 
ſchweigen, es iſt Frau Alice von Londa.“ 


Stettin, den d. D. zember 1885. 


Stastwerordueten⸗Sitzung 


am Donuerſtag, ben 10. b. A, Abends 5'/, Uhr. 

ges⸗Ordnung. 

Wahl des Vorſiehers der 17. Armen ⸗Kommiſſion und 
mehrerer Mitglieder der 30 Armen⸗Kommiſſionen. 
en von 66 „A 67 Stellvertretungskoſten für 
einen Lehrer. — Bewilligung von 2865 % zum Erwerb 
von 191 qm Vorgarten⸗Terrains von den eu 
Pölitzerſtraße Nr. 11 und Gieſebrechtſtraße HR ſowi N 
von 1136 % zur Bürgerſt igsherſte ung nebſt ged. N 
ze. Koſten. — Genehmigung, ad für die un in 
Ortskrankenkaſſen Nr. 17, 20 und 3 a 

KR 2 


— ER 


Preis 
reiche 


bfiegungstoften im Krankenhauſe rden 


„Stettin, 14 pro Perſon r d wird. — Bewilligung von 

Be. Baron 28° Kin 2 bon. pen rufe Ut Di nen 
„ener behauptet, per 1000 Mer. loo gelb u weiß. Ausftattung. 2.4, geb. 2 % 50 . a A enger einge 7 — 
8 0 Ian ſt ogs⸗ 2. Koſten. — Genehmigung der Weiter⸗ 5 
1771 um 2 We errang Geifliche — aus den Werken älterer und neuerer e N u 25 iſcherei im Mölfenfee vr ®efdigen ei N 

Apen unverändert per 1000 Kl. uote: it. 150 5 a 0 50 Arien für a En Tenor. 220 S 3 . 55. % Jahrespacht. — Zuſtimmun A 
125 bez ver Degesuber 126,5 B., per Apri- Mal 132 rien für Alt. 112 S 80 H. geb. TA daß die WW e für die Kellerräume im alten Rathe 
r eee e Seni von 2070 4 fn. dae. Se ö 

1 per } en 

2 ßenterrain von den Grundſtücken Mühlenb e Nr. 

Laie zubig, ver 1000 Len d bene 124-108 Ale ee e un 8 RE | 
baahli. ng des Bürgerſteiges — Zuſtimmun einem 
— — ver 1000 * 1200 Futter⸗ 126 % 0 mt 8 Gienbahn⸗ Fetrie 12 75 e 

. - . N K treffend die chtleiftung auf die vertragsmä 
u 8 e Bonnie 80 be enen 8 fr. U end tif En e ee de e 

virus per 10.000 Biter / lolv >» F 386 die lab Bahnhofe gegen Zahlung von 20,000 % 

AR be OB. 6, ver Horte 41 ei — ae 5 Behr eue 
Degemb 41 8 N orkaufsre em im Grun v 
Er Bu Nee d e A m ir Knaben und Mädchen” ? A. 92 Nr. 63 ei getragenen Grundſtück. E Vewillt 
eum ber 50“ Ag liste 8 f 7 13 10 verft. N ung von we AM zur Inſtandſetzung * 
N 80 2 von Wolfshorſt; — und von 147.42 a 

e gte Ke. e Indianergeſchichten, Lederſtrumpferzählungen, Seeaben⸗ Zee 2: Tide inzsclunter Suienayinck 
181, Gerfie 126— Hafer 129135, Karto 0 
B e 130-2 € teuer, Reifen durch Afrika ıc., Vaterlandiſche Er⸗ A a e e Beniajaue nn Der de e a 


zählungen, Deutſche Heldenſagen u. ſ. w. u. ſ. w., 


Märchenbücher, Erzählungen 
mit reichen Illuſtrationen, 


ſowle allt 5 


Bilderbü cher 


in größter Auswahl vorräthig bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße Nr 9. Kirchplatz Ar. a, 


em wir mit dem Bemerken — daß 
1125 9 Termine eine Bietungs Kaution von 


ee 


Mittwoch, den 9 d. Mts., r werben 
im N Noſeng 20/21, Rog st, 


Palma ve ur dee fe gegen ſofortige 
— 999 


— 1880. 
Kinigliches Proviant-Amt. 


b Eine Waſſermühle! 


mit 169 Morgen Land iſt wegen Todesfalls ſofort zu 
verkaufen. 


Die Wugler ſchen Erben 
Günthershagen bei Dramburg u. Berlin, Keerftr. Nr. 167. 


Verkauf einer Villa. 


Mein in Ziunowitz an der Promenade belegenes 
Billen⸗Grundſtück, beſtchend aus einem Wohnhauſe 
mit 11 Zimmern, 4 Küchen, Speiſekammern und Keller⸗ 
raum, Hintergebäuden und Schlachthaus, welches ſich 
auch zur Anlage einer Schmiede eignet, ferner circa 
5% Morgen Acker und Wiefen und kleinem Vorgarten, 
wünſche ich mit oder ohne Inventar bei geringer An⸗ 
zahl ung 9 15. verkaufen. 

A. Reichardt, Zinnowitz. 


Arad 


Künstlerisch schön ausgeführt. 


Geschmackvoller Zimmer- und Wandschmuck. 


Mey's Abreilss- Kalender für 1886 ist elegant und dabei solld hergestellt, 
Er enthält eirca: 


200 ausgewählte Kochrezepte 


für die bürgerliche und feine Küche, und eignet sich deshalb als 


2 


Preis nur q Pf. das Stück. 


Verkaufsstellen von Mey’s Abreiss-Kalender in Stettin: 


L. Löwenthbai Sohn, 


oder vom Versandt Geschäft MEY & EDLICH, Plagwitz-Leipzig. 


4 


Kalader Ir cd. 


schönes billiges Weihnachts-Geschenk für die Hausfrau. 


208 und Bewilligung der Bau 

230 000 % — Wahl von 4 Schiedsmä⸗ nern für etwa 
vorkommende Sckätzungen bei Schaden den dor Vieh⸗ 
ſeuchen. — Wahl von 2 Mitgliedern der 6. Schul⸗ 
Lommiſſion, — Bewilligung von 860 % Jahresmiethe 
für zwei Klaſſen der Miniſtertalſchule in dem Waiſen⸗ 
hauſe und Genehmigung der Verlegung von 6 Klaſſen 
der genannten Schule in das Waiſenhaus zum 1 Ok⸗ 
Mltober 1886 Bewilligung von 75 % Stellve rire · 
tungs koſten für eine erkrankte Handarbeitslehrerin.— 
Vorlage, betreffend den Beſoldungsplan für die Din j⸗ 
genten, Lehrer und Lehrerinnen der unter der Verwal⸗ 
turg der Schul-Deputation ſtehenden Schulen und Mit⸗ 
thelung eines Adänderungsvorſchlages gegen den vor⸗ 
liegenden een een an. 


Dr. . Scharlau. 


Mittwoch, den 16. Dezember, 
Abends 7½ Uhr, 


5” im Konzerthauſe: ui 5 
Konzert 


von 


Pablo de Sarasate, 
unter giüliger Mitwirkung der Pianiſtin 
Madame Bertha Marx 


aus Paris. 


Nummerirte Billets a 3 %, unnummerirte 
Ballets a 2 , Loge a 1½ in der Muſika⸗ 
lienhandlung von E. Simon. 


Billigſte Lektüre, 
80 verſchiedene Journale, wie Gartenlaube, ahn bite 


Blätter ꝛc., kompl. Jahrgänge, antig. zu ſehr 
Preiſen. 7 Prospekte gratis und franko. 


„ Kramer, 
Köbelingerſtraßt 41, H. nnover. 


DENN, Be 


Jetzt war an Bertha die Reihe, in ihrer Be⸗ 
Kürzung ſich einen Halt zu ſuchen, an den fie fid 
lehnen konnte, um nicht umzuſinken. Hedwig ſah 
fie. ſprachlos an. 


15. Kapitel. 


Eine für Alle höchſt peinliche Pauſe war ent- 
Banden, die erſt durch den Eintritt des Profeſſors 
unterbrochen wurde. 

Bewegt eilte ihm ſeine Frau entgegen. 

„Georg, komm', hilf! Sieh’; was ich ange⸗ 
richtet habe,“ ſagte ſie, auf beide ſprachloſe Frauen 
deutend. „Ich konnte nicht länger ſchweigen; 
meine Mittbeilung ſollte auch eine Warnung vor 
Alice von Londa ſein; doch kaum nannte ich den 
Namen, ſo ſtanden Beide vernichtet, wie Du ſie 
Beh.“ 

Hedwig ſtrich mit der Hand über ihre Stirn ; 
diesmal hatte ſie ſich zuerſt gefaßt. 

„Sie irren, Helene! — Dieſer Name hat für 
mich nichts Schreckliches. Vernichten kann mich 
nichts mebr ! Ich fürchte, ich bin es ſchon 
ohnehln!“ 


„Hedwig,“ mahnte ſie, „was ſprichſt Du?“ 

Das vertrauliche Du gegen Hedwig hatte ſie 
ſchon in Genf vor den Malersleuten gebraucht, 
um dadurch zu zeigen, daß ſie auch wirklich eine 
Verwandte der jungen Frau ſei. 

Der Profeſſor kam Hedwigs Antwort zuvor, 
indem er ſich zu der jungen Frau wandte und 
— als trete er erſt eben ein — zu ihr fagte: 

„Welch eine Ueberraſchung, Sie einmal bei 
uns zu ſehen?! — Doch, wie geht es dem Kna⸗ 
ben, Helene ?“ fuhr er, gegen ſeine Frau gewen⸗ 
det, fort. 

„Nicht beſſer! Er liegt noch immer mit offe⸗ 
nen Augen matt und bewegungslos, wie Du ihn 
verlaſſen.“ 

Der Profeſſor betrachtete das Kind mit ſchmerz⸗ 
licher Theilnahme, dann ſagte er zu ſeiner Frau, 
ohne weiter die Anweſenden zu beachten: 

„Es thut mir leid, daß ich heute erſt ſpät 
nach Hauſe komme und Dich beim Wachen nicht 
ablöſen kann; Du Arme Haft jo viele Nächte 
ſchon nicht geſchlafen, — doch vielleicht wird Frau 
von Reimar,“ er betonte dieſen Namen, wie 
vorhin ſeine Frau, „dieſe Nacht mit Dir 
theilen.“ 


„Sie können nicht? Sie, die Mutter, können 
nicht einmal das Sterben Ihres Kindes abwar⸗ 
ten?“ fuhr Bernhard auf. 

Frau Bernhard ſuchte ihn zu beſchwichtigen. 

„Georg, ich bitte Dich, ſchone ſie, ich ſagte 
Dir doch —“ 

„Nun, wie Du willſt! — Wozu auch noch k“ 
entgegnete er. „Da ich aber den Abend fort 
muß, ſo bitte ich Dich, — falls meine Anweſen⸗ 
heit nöthig ſein ſollte, zu Duval zu ſenden. Ich 
habe dem Baron von Felſing verſprechen müſſen, 
mit ihm dort zuſammenzutreffen.“ 

Hedwig ſchnellte empor, als ſei ſie von einer 
Viper geftochen, 

„Mit Arnold 2“ rief ſie. 

„Arnold? Arnold?“ Der Profeſſor ſann 
nach, den Namen hatte er im Zuſammenhang mit 
Hedwig ſchon gehört, er beſann ſich; Alice hatte 
den berauſchten Menſchen ſo angeredet, der Hed⸗ 
wig ſeine Kouſine nannte. 

Ohne ſich aber von dieſer neuen Entdeckung 
etwas merken zu laſſen, ſagte er anſcheinend un⸗ 
befangen: 


n 


Hedwig ſah verwirrt und trübe jeden der An⸗ 
weſenden an. 

„In Ihren Worten, Herr Profeſſor, liegt Irv- 
nie!“ ſagte ſie. „Ich brauche nichts mehr zu 
wiſſen, — ich weiß genug! Ich kann nicht mehr 
Ihren Spott, wie Helenens Vorwürfe ertragen, 
ich will ſprechen. Machen Sie fi gefaßt, die 
Bekenntniſſe einer Unglücklichen zu hören.“ 

Wieder rief Bertha mahnend ; 

„Hedwig, was redeſt Du? Komm nach Hanfe 
Du biſt krank!“ 

Faſt gewaltſam wollte ſie die junge Frau mit 
ſich fortziehen ; doch dieſe leiſtete Widerſtand⸗ 

„Laß mich!“ rief ſie; „die Zeit der Behert⸗ 
ſchung iſt vorüber! Mir iſt, als ſtehe ich am 
Rande des Abgrundes, als könne keine Hand mich 
mehr vom Sturze retten; ich habe Ueber⸗ 
menſchliches ertragen, — jetzt kann ich nicht wel⸗ 
ter! — Dunkle Nacht iſt überall, wohin meine 
Augen auch blicken!“ 

So ſich von Bertha wendend, die unſchlüſſig 
daſtand, was ſie thun ſollte, faßte die junge Frau 
die Hände beider Gatten. 


„Ich weiß nicht, ob der Herr, — er iſt ältlich, 
mit Vornamen Arnold heißt; das kann Fräulein 
Bertha uns aber genauer ſagen.“ 
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Dieſe Worte gaben Bertha ebenfalls ihre Faſ⸗ 
\ fung wieder. 


„Das kann ich leider nicht!“ entgegnete Hed⸗ 
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